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unumgaͤngliche hoͤchſt nothwendige Arbeit

gehalten / das Ertz zum andernmal fein zu

puchen / wann noch ein grober Schlich vor⸗

handen waͤre / um den Gehalt des Ertzes
gantz und gar heraus zu bringen . Man

ſoll anbey ſich mit guten Durchwuͤrfen ver⸗

ſehen / dadurch das gepochte Ertz gewor⸗
fen und bereitet werde . Die jenige / ſo die⸗

ſes beobachtet / haben ſich darbey gar gut
befunden .

Wann man die Ertze / bevor man ſie pu⸗

chet / roͤſtet / ſo wird man mehr Schlich
heraus bringen / als wann man ſie koher
puchet / weilen manche durch das Feuer
linder werden / hingegen andere Ertze ihr
ſchwammichtes zaͤhes Weefen verlieren /
folglich laſſen ſie ſich leichter puchen .

Das zwoͤlfte Sapitel .
Wie man die Ertze roͤſten ſoll .

g : Röſtung des Ertzes geſchiehet we⸗

gen zwey Urſachen : Erſtlich / damit

es beſſer und leichter koͤnne gepochet wer⸗

den . Andertens : daß es geſchickter werde

das Queckſilber anzugreiffen / und ſich mit

dem Silber / ſo darinnen iſt/ zu vermiſchen /
und zu vereinigen . Die Wuͤrckung des er⸗

ſten iſt klar / und die Erfahrung des letz⸗
tern vor Augen / ſintemal alle Negrillos
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oder ſchwartze Ertze auf dieſe Weis tracti -

ren werden / aber insgemein deſſen Urſach
nicht verſtehen / und gewißlich in der gan⸗

tzen Kunſt fein / oder gut zu machen
wird nichts ſo viel ungefehr / und ohne Er⸗

kanntnuͤß deſſen Grundes getrieben / als

dieſes .
Die Guardeiner / und andere in dem

Bergwerck Erfahrene ſagen : daß ſie das

Ertz roͤſten / damit ſie es von ſeinen boͤſen
Eigenſchaften und Unarten reinigen ; al⸗
lein ſie geben nicht Achtung / Da wann

dem alſo waͤre/ je mehr man demſelben zu⸗

feurete / jemehr es gereiniget wuͤrde/ doch

erfahret man taͤglich das Widerſpiel ; dann

je laͤnger das Ertz geroͤſtet wird / je haͤrter
die Unart ſich bezeiget / und ſolche davon

hinweg zu bringen iſt / welches verurſachet /
daß man unterſchiedliche Zuſaͤtze und Nie⸗

derſchlaͤge brauchen muß / um dieſer Roͤ⸗
ſtung zu Huͤlfzu kommen / und dieſer Ver⸗
brennung zu widerſtehen / ſonſten iſt man

in Gefahr weder Gold / noch Silber / we⸗

der Queckſilber heraus zu bringen .
Es iſt nur ein Feind / ſo dem Queckſil⸗

ber von Natur zuwider iſt / wie vorhin
ſchon gedacht worden / und dieſer iſt der

Vitriol / und das Feuer iſt nicht allein un⸗

nuͤtzlich denſelben zu uͤberwinden / ſon⸗
dern in Gegentheil vermehret es denſelben .
Wann auch das Ertz / welches
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triol bep fich hat / ing Feuer gelaſſen wird /
ſo wird , es denſelben zeugen / und hervor

bringen / wie leichtlich aus der Erfahrung
zu ſehen in Roͤſtung der Negrillos , oder

ſchwartzen Ertz / in welchen das Feuer den

Vitriol dergeſtalten vermehret / daß man

nothwendiger Weiſe mehrere Niederſchlaͤ⸗

gez und Zuſaͤtze gebrauchen muß / dieſem

Schaden vorzubauen / und ju vermeiden z
wiewohl / wann fie Diefe Materie oder Saz

chen beffer verſtuͤnden / koͤnten ſie es mit

geringer und leichter Muͤhe durchdas Wa⸗

ſchen / als zuvor beruͤhret / gethan haben /
bis es von allen Vitriol wäre geſaͤubert/
und gereiniget worden / deſſen mittels Un⸗

wiſſeuheit zu groſſen Verderb / und Verluſt

Gelegenheit geweſen iſt .
Andere Unarten des Ertzes thun dem

Queckſilber eigentlich / oder von ſich ſelbſten
keinen Schaden / nur allein der Glantz /
und die glashaftige Eigenſchaft / daß das

gediehene Metall ſich mit dem Queckſilber
nicht vermiſchen / und vereinbaren koͤnnen .

Die ſicherſte Richtſchnur um zu erken⸗

nen / ob die Ertze gnug geroͤſtet ſind/ iſt/
wann ſie ihre Farbe aͤndern / und den Glantz

verlieren / den ſie vorhero hatten / ehe man

ſelbige auf den Roſt gebettet . Der Glantz
und Schein der Ertze gibt uns gnugſam
die unumgaͤngliche Nothwendigkeit zu er⸗

kennen / daß man die Ertze roͤſten ſoll / be⸗
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ſonders / wann man ſie durch das Queck⸗
ſilber zur gehöͤrigen Feine bringen / oder
reinigen will ; dieſer Glantz ſchadet zwar
dem Paco , oder rothen Ertz nicht / ſo es
aber mit einigen obgemelten Unarten ver⸗

menget iſt / muß es nothwendig geroͤſtet
werden .

Das dreyzehende Sapitel.
Von dem Schaden / der aus dem

Roͤſten der Ertze entſtehet .

Hachen, man bis anhero gleichſam
ungefehr / und ohne gewiſſe Erkannt⸗

nuß des Gehalts der Ertze verfahren / ſo
hat man den jenigen fuͤr ben beſten
Kuͤnſtler gehalten / der in einer Arbeit ant

meiſten Silber / oder anderes Metall aus
dem Ertz heraus bekommen hat / in Zweif⸗
fel laſſend / ob einiges mehr oder nicht aus
dem Erh zu erlangen / ſonderlich aus dem
Negrillos , oder ſchwartzen auch andern Er⸗
tzen / ſo nicht ungeroͤſtet bleiben koͤnnen ;
dieſer Zweifel iſt um ſo viel groͤſſer gewe⸗
ſen / weil allda ſo wenig Gewißheit / da ſie
am meiſten ſeyn ſolte / geweſen / und daher
man nicht weniger Ungelegenheit durch
Irꝛthum an der einen als andern Seite ge⸗
funden hat / weſſenthalben diefe. Art und
Weis die Ertze zu præpariren / oder guiprets
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